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Zur Erinnerung an

Dr. August Bernoulli-Burckhardt.

Obgleich diese Mitteilungen nur den Zweck haben, das

Bild der langjahrigen und erfolgreichen Tatigkeit Bernoullis

im Rahmen unserer Gesellschaft festzuhalten, so hieße es

doch die Leser enttauschen, wenn darin jegliche biographische

Angabe febhlen wiurde. Deshalb mögen zunächst die wenigen

Notizen, die, soweit sie sich für die Veröffentlichung eignen,

dem von ihm selbst geschriebenen kurzen Lebenslauf*) ent-

nommen worden sind, hier Platz finden.

August Bernoulli wurde geboren in Basel am 19. Mai

1839 als jüngster Sohn des Kaufmannes Leonhard Bernoulli-

Bar, der der Besitzer der Liegenschaft „zur goldenenMünz“*

an der Ecke der Eisengasse und des Marktplatzes, wo jetzt

das scheußliche Warenhaus „zum Globus“ steht, und des

darin befindlichen Drogueriegeschäftes war. Als Kind

schwachlich, wußte er sich nach einem schon mit dem Unter-

gymnasium béeendeten Schulbesuch keinen anderen Rat, als

in das vaterliche Geschaft einzutreten, das er nach kurzer

Zeit mit einem Handlungshause in Marseille und im Erüh-

jahre 1864 mit einem solchen in Valencia vertauschte, wo

er sich binnen einigen Monaten auch die Kenntnis des

Spanischen aneignete. Allein immer deutlicher Kam es ihm

zum Béwußtsein, daß der Handel sein wahrer Beruf nicht

sei, und weil er von jeher ein lebhaftes Interesse für Geo—

graphie und Geschichte gehabt hatte, wandte er sich, da

ihn sein einsichtiger Vater gewähren lieb, im Jahre 1866

mit einem kraftigen Entschlusse von seiner hisherigen Be—

*) Die vertrauensvolle Uberlassung dieser Aufzeichnungen verdanke ch

seiner Tochter, Frau Prof. M. Fichter-Bernoulli, auch hier bestens.,
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schafticung ab und dem Hochschulstudium zu. Geéefördert

von Freunden, unter denen er den damaligen Privatdozenten

der alten Sprachen Dr. Friedrich Hagenbach-Berri hervor-

hebt, und Lehrern, unter welchen er sich besonders den

Professoren Simrock, Steffensen, Jakob Burckhardt und

Wilhelm Vischer-Heusler verpflichtet fühlte, hat er mit zaher

Ausdauer die noch fehlenden Kenntnisse in den beiden

llassischen Sprachen nachgeholt und an den Universitäten

Basel, Berlin und Bonn so emsig studiert, daß er schon am

21. August 1872 in seiner Vaterstadt auf Grund der einge-

reichten Dissertation ‚die Luzerner Chronik des Melchior

Ruß“ nach dem mit der zweitbesten Note bestandenen

Examen zum Dr. phil. promovieren konnte.

Wennmanjetzt Rückschau halt über seine ganze folgende

wissenschaftliche Tatigkeit, so gewinnt diese Erstlingsarbeit

symptomatische Bedeutung. Denn schon mit ihr betritt er

das Gebiet historischer PRorschung, auf dem er fortan haupt-

sachlich und mit solchem Geschick und Erfolg tätig gewesen

ist, daß man sich versucht fühblt, ihm eine spezielle Befahigung

hiefür zuzuschreiben, namlich das der Quellenkritik. Ber-

noulli hat es meéeisterhaft verstanden, den jeweiligen chroni-

balischen Stoff — und nur mit dieser Art schriftlicher Uber-

lieferung hat er sich fast unausgesetzt befaßt, nicht mit Ur-

kbunden — methodisch durchzuarbeiten, die Herkunft einer

Chronik aufzudecken, in den besonders schwierigen Fallen

einer verworrenen UÜUberlieferung, in denen sich bloße Ab-—

schriften alterer Vorlagen mit selbständigen und eben des-

wegen besonders wertvollen Zusatzen des betreffenden

Chronisten selbsſt in mitunter sehr krauser Weéise mengten,

diese verschiedenen Bestandteile zu sichten und dadurch

den für den Geschichtsschreiber allein brauchbaren Text zu

gewinnen und durch Hinzufügung von allen nur irgend

wünschbaren Erlauterungen in den Anmerkungen, bei deren

Ausarbeitung er sich keineswegs bloß auf die gedruckte

Literatur beschräankte, sondern auch archivalisches band-

schriftliches Material heranzog, auch allen Anforderungen,

die gegenwärtig vom wissenschaftlichen Standpunkt aus an

eine solche Ausgabe gestellt werden, vollkommen 2zu ge—

nügen. Arbeiten dieser Art erfordern viel Scharfsinn und
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noch viel mebr Geduld und zudiesen beiden Eigenschaften,

die Bernoulli in hohem Grade besaß, gesellten sich bei ihm

noch éine géeradezu peinliche Genauigkeit und Gewissen-

haftigkeit in der Behandlung und eststellung auch der

kleinsten Einzelheit.

Man hat diese Art von Arbeiten entsagungsvoll ge—

nannt und dieses Urteil ist ganz zutreffend, weil erstens der

Zeitaufwand im Verhaltnis zu dem schließlichen Resultat

oft ungeheuer groß ist und weil zweitens der Herausgeber

gewöôbnlich ganz hinter seinem Werke verschwindet und

dadurch selbst der bescheidenen Genugtuung einer persön-

lichen Namensnennung von Seite der Benützer verlustig

geht. Man mag dies, und nicht mit Unrecht, für bedauer-

ſich halten, allein man muß sich damit als einem in der

geélehrten Welt herrschenden Brauch abfinden. Er kann

übrigens nur dazu dienen, das Verdienst einer derartigen

Arbeit in ein um so helleres Licht zu rücken.

Eine solche Quellenpublikation besteht oder soll wenig-

Stens immér aus zwei Teilen bestehen: dem eigentlichen

Text der Chronik und einer Einleituns, in der über dessen

Bestand und Gestaltung erschöpfend Aufschluß gegeben

werden soll. Auch in dieser Beziehung hat Bernoulli seine

Aufgabe vortretfflich gelöst und darf außer dem Lobe einer

Sicheren Beherrschung der Methode auch noch das Lob

einer wohl erwogenen und klaren Darstellung für sich in

Anspruch nehmen. Seinen sachkundigen zielbewußten, das

oft sehr verwickelte Gewebe der handschriftlichen Uber⸗

lieferung Schritt für Schritt auflssenden Ausführungen, in

denen er den ganzen Gang seiner Untersuchung 2zur Be⸗

gründung und Rechtfertigung ihres Ergebnisses zusammen-

faßt, wird jeder Leser leicht und gerne folgen. In solchen

Darstellungen ist freilich für schöne Redewendungen bein

Raum und ein blendender Stil kann sich in ihnen nicht ent-

falten. Wer nun Bernoulli persõnlich naher gekannt hat,

weiß, daß gerade diese einfache Rorm seinem Wesen voll-

kommen entsprach, und so begreift man leicht, warum auch

seine Abhandlungen rein erzahlender Art dieselbe blare

und ruhige, aber auch kühle Schreibweise zeigen wie seine

kritischen Untersuchungen.
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Entscheidend für sein Verhaltnis zu unserer Gesellschaft,

in die er schon wenige MWochen nach seinem Dobtorat,

namlich am 24. Oktober 1872 war aufgenommen worden, wurde

der Umstand, daß sein Lehrer und Freund, Prof. Wilhelm

Vischer, der damals ihr Vorsteher war, den ersten Band

der Basler Chroniken herausgegeben und offenbar sehr bald

erkannt hatte, wie sehr sich der junge Doktor für derlei

Arbeéiten eigne, ihn bei der Fortsetzung dieser Publikation

als Mitarbeiter heranzog. Nach dem unerwartet frühen

Hinschied Vischers am 30. März 1886 hat Bernoulli nach

einer kburzen Übergangszeit die Fortführung dieser Arbeit

allein übernommen und sie erst 1915, namentlich wegen

seiner geschwachten Sehkraft, an jüngere gute Kenner der

Geschichte seiner Vaterstadt abgegeben.

Diese Ausgabe der Basler Chroniken bildet nun recht

eigentlich sein Lebenswerk, zum mindesten den Mittelpunkt

seiner gesamten Tatigkeit als Geschichtforscher und Ge—

schichtschreiber. Denn nicht nur hat er ibr rein auberlich

den größten Teil seiner Arbeitszeit gewidmet, sondern eine

große Zabl seiner anderen Veéröffentlichungen sind aus den

diess Ausgabe vorbereitenden Untersuchungenteils direkt,

teils indirekt hervorgegangen, indem er entweder durch den

Quellenbefund zur Abfassung einer Abhandlung angeregt

wurde oder vereinzelte, bisher unbekannte Aktenstücke und

Heine Berichte, auf die er bei der Prâparation des Textes

stieb und deren Mitteilung eine wirkliche Bereicherung der

geschichtlichen Erkenntnis in sich schloß, publizierte.

Allein nicht bloß in der Form einer rein auberlichen Zufuhbr

von historischem Stoff hat die Beschäftigung mit den Basler

Chroniken seine Tatigkeit beeinflubt, Sondern dies Kommt auch

noch in zwei anderen, weit wichtigerenTatsachen zum Ausdruck.

Erstens in der zeitlichen Begrenzung, indem er in An-

lehnung an die Chroniken sich hauptsächlich auf die Ge—

schichte des spateren Mittelalters und der ersten Jahrzehnte

des 16. Jahrhunderts beschränkte. Diese Linie hat er nur

mit seiner Geschichte der Basler Wirren in den 1830r

ſahren und mit den Beiträgen zur allgemeinen deutschen

Biographie, die die beiden Iselin und den Bürgermeister

Andréas Merian beétreffen, überschritten.
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Zweitens aber hat sie bewirkt, dab er die Themen für

Seine in unserer Gesellschaft gehaltenen Vorträge, die bei-

nahe alle nachher auch gedruckt worden sind, fast aus-—

schlieblich der Geschichte seiner Vaterstadt entnommen,

und wenn er éinmal diesen Boden verließ und sich der

gchweizerischen Geschichte zuwandte, nur solche Abschnitte

aus ihr gewahlt hat, die ihm bezeichnender Weise noch

ungelöste Fragen und damit die Mõglichkeit einer kritischen

Prüfung boten, wie die Befreiungssage und die Winkelried⸗

episode. So haben sich Neigung und Ubung in ihm ver—

einigt, um seine Vorliebe für quellenkritische Probleme

immer aufs neue zu béleben.

Abeér nicht bloß in wissenschaftlicher Beziehung hat

Bernoulli in usserer Gesellschaft viel geleistet, sondern sie

hat ibn sehr bald auch noch anderweitis in Anspruch ge—

nommen Von 188319000 versah er die Stelle eéines

RKassliers, für die er wegen seines haushälterischen Sinnes

und seiner Gewissenhaftigkeit besonders geeignet war, und

gehörte auberdem lange Zeit auch dem Publilationsaus⸗

Thuß und dem Ausschuß für Augst an. Nicht weniger be-—

eichnend für sein ganzes Wesen ist es, daß er jedoch das

Prasidium der Gesellschaft nie ubernehmen wollte. Repraãsen-

eren war seine Sache nicht und über den ruhig ins Leben

plickenaden Mann hatte daher auch falscher Ebrgeiz keine

Macht. Durch seine im Jahre 1886 érfolgte Wabl in den

Vorstand der allgemeinen geschichtforschenden Gesellschaft

der Schweiz, in dem er ebenfalls bis zu seinem Austritt

1907 die Rassa verwaltet hat, war eine zweckmaßige Ver-

bindung zwischen diesen beiden Vereinen hergestellt.

Obwohl von schmachtiger Gestalt, erfreute sich Bernoulli

doch bei seiner fabelhaft einfachen und regelmaßigen Lebens-

weise éiner guten Gesundheit fast bis an sein Ende, und

So war er auch einer der fleibigsten Besucher unserer

Sitzungen und im sogenannten zweiten Alt entpuppte sich

der soſest mehr stille und zurückhaltende Mann als ein auch

für hbeitere Wechselrede empfanglicher Gesellschafter. Zu

seinem Bedauern mußte er in den letzten Jahren der Augen

wegen, denen der Tabaksqualm schadete, dieser Tafelrunde

fern bleiben. Am 29. April 1921 ist er nach einem kurzem,
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Aber zum Teil sehr schmerzhaften Krankenlager mit der

rubigen Ergebung eines glaubensfesten Menschen gestorben.

Mit ibhm verlor unsere Gesellschaft ein sachkundiges,um

ihr Wohlergehen besorgtes und durch seine Tätigkeit höchst

verdientes Mitglied. Ehre seinem Andenken!
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